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Amtlicher Teil.
V̂ LEaber ^ maßnahmen

^ ^ dcc Volksernährung vom 22. Mai 1916 (R .-G.-
^ "pird verordne ^ müse und Obst kann Be-

^gewerbsmäßige Verarbeitung von Obst
—«tü̂ r W9 unlJ  Obstbranntwein erlassen.
OrE ”' s7rven dürfen nur Mt Genehmigung der
1 £6f ttonL Obstkonserven und Marmeladen m. b.
V ^ ^ ^ wein darf nur Mt Genehmigung Der

ft̂ für"Weinobst-Einkauf und -Verteilung m.

!^ eladen̂ die^Mt ' Genehmigung der Gesellschaft
liSarmeladen̂n ^ Reichskanzler durch Be-
t werde' Dezember 1915 (R .-G -Bl . S . 61
|P *JKteile für Marmeladen keine Anitondung.
UtenE ffber den Erwerb von Achseln, Pflaumen
^ertrage von Obstkonserven dürfen nur

3<n 5 * ner Kriegsgesellschaft für Obstkonserven
nigung der Krwgsĝ , ^ ^ n Achseln

^Verstellung von Obstwein dürfen nur mit Ge-
' "der Kriegsgesellschast für Weinobst-Einkauf und
M abgeschlossen werdmi. chfall̂ Erfüllung be-
^IfnstEr Verträge . In solche Verträge kann die

als Erwerber eintreten . Der Eintritt er-
-'ÄL ärnng gegenüber dem Veräußerer . Der Ber¬
ich Erklärungg » Abgabe einer Erklärung
:kMN bw G 'I ' ng einer Frist , die Mndestens
^5 'aEi Mnh ausfochern. Lehnt 'die Gesellschaft
4tritt ab ober erklärt sie sich nicht innerhalb der Frist,

' ^ Ŝ gkeiwn,Äe "si? aus den Vorschriften des
^ Absatzch ergeben, entscheidet endgültig ein

v „ Versonen, von denen eine durch dre
hie zweite durch den zur Lieferung von Obst Ver-

° ^ r Obmann durch die Reichsstelle für Gemüse Md»er baS V-rj-cchr«,
shic Reicbsstelle für Gemüse und Obst.
»Keickskanzler kann die Vorschriften iM Abs. 1 ^

aMre Obstarten für entsprechend anwendbar er¬

ster Obstkonserven, Obstwein oder Obstbranntwein

mb der zuständigen Kriegsgesellschaft (§ 2) auf Ber
W “ff»»9 d» 9to| Wfe,

,g und über den Absatz der Erzeugnisse Auskunft zu

Die Kriegsgesellschaften(8 2) können den Herstellern f
bstkoirserven, Obstwein und Obstbranntwem , dre nnt
Genehmigung Obst erwerben, sowie Personen we ihre }
Me mit ihrer Genehmigung absetzen, Beitrage zu
!der Unkosten der Gesellschlaft auferlegen.
. Die Kriegsgesellschaften(8 2) unterstehen der Am-
Reichskanzlers. Sie sind insbesondere au ferne Am
zen bezüglich der Regelung des Erwerbes von Obst und
satzes der Erzeugnisse sowie der V^ ft gebunden
I. Die Reichsstelle für Gemüse und Obst kann Aus-
i von den Vorschriften dieser Verordnung zulassen.
. Tie Vorschriften dieser Verordnung finden aus Her¬
den Obstkonserven, deren Erzeugung rm ^ ahre mchr
ls 100 Doppelzentner beträgt , und auf Hersteller von
nett, die im Jahre nicht mehr kls 150 - oppelzentn
rarbetten, keine Anwendung.
. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und nut Gekd-
is zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
estraft: .
den auf Grund des 8 1 erlassenen Bestimmungen der
Gelle für Gemüse und Obst zuwiderhandelt,
entgegen der Vorschrift des 8 2 Obstkonserven oder
rein ochne Genehmigung der zuständigen Krieg»gesett-
: absetzt; - . , .
entgegen der Vorschrift des 8 3 Obst erwirbt;
'ine nach8 4 verlangte Auskunft nicht in der gesetzten
erteilt oder wissentlich unvollständige oder unrichtige

'ben macht.
l Jm Sinne dieser Verordnung gelten:
Obstkonserven: Kompottfrüchte, Dunstobst, ObstMus,
"ark, Belegfrüchte, kandierte Früchte, Marmeladen,

. Fruchtsäfte, Fruchtstrupe, Obstkraut und Torrobst,
lsbrem: Most und Wein aus Obst außer aus Wern-

l£n;
lbstbraimtwein: Likör und Branntwein aus Obst
: aus Erzeugnissen der Weintraube.
Fabrikate stehen den Enderzeugnissen gleich
Streitigkeiten, ob 'ein Erzeugnis als Obstkonserve,

" oder Obstbranntwein anzusehen ist, entscheidet dre
He für Gemüse und Obst endgültig . Sie ist ferner

Begriffsbestimmung int Absatz 1 zu ergänzen,
r Tie Vorschrift im 8 2 dieser Verordnung tritt be-
bfr Obstkonserven mit dem 15. August 1916, bezug^ ch

mit dem 15. September 1916 in Kraft , zzm
tritt die Verordnung mit dem Tage der Verkündung«
l Tie Verordnung über vorläufige Maßnahmen zur
g des Verkehrs Mt Gemüse und Obst vom 25. M
^ .-Bl. S . 744) wird bezüglich! des Obstes aufge-

1 - .
. den 5. August 1916.
Vertreter des Reichskanzlers. Dr . Helsfericy-

'' vorstehend abgedruckte Verordnung ist die in
des Kreisblattes veröffentlichte Verordnung vom

' 1916  über vorläufige Maßnahmen zur Regelung

des Verkehrs Mt Gemüse und Obst bezüglich des Obstes I
ausgehoben worden. Ich mache besonders f ■ , öen

Erwerb von Aepfeln. Pflaumen und 3 ^lschen zur H ^
stellung von Obstkonserven bezw. von Aepfeln und Birnen

^Uebe7di^ Verarbeitung von Gemüse ist die Verordnung
vom 5. «August 1916(R .-G.-Bl . S . 914) ergangen , ste steht den
Beteiligten aus den Bürgermeisterämtern Einsicht zu
Verfügung. Verträge über den Erwerb von Weißkohl, Rot
kohl Wirsingkohl, Mohrrüben und Karotten zur Herstell g
von Dürrgemüse bedürfen, worauf sonders Angewiesen
wird , der Genehmigung der Kriegsgesellschaft für Sauerkrau
bezw Dörrgemüse. «Zuwiderhandlungen gegen dre Verord¬
nungen werden «mit Gefängnis bis zu einem Jahre und Mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit muer dieser
Strafen bestraft.̂ Bürgermeister
Serben ersucht aus die Bestimmungen der beiden Verord¬
nungen tont 5. August ds.' Js . in ortsüblicher Werse hm-

äUtoÖ bitte ich dahin zu wirken, daß noch Nicht reises Obst
nickt tutn «Verkauf gelangt und dahm gehende Wstchten von
Händlern und Konservenfabriken nicht Ŝ r Ausführung kom¬men ersuche ferner dafür zu sorgen, daß. das Obst mwr
trüber wie «sonst zum Verkauf und zur Aberntung kommt, da
S -?n,L ' «rL Mengen je».
mittel teils verloren gehen, teils geringwertig otemen.
Schließlich empfehle ich den Verkauf des Gernemdeobstes
nicht im Wege des Meistgebots zu bewirken, sondern da
Obst zu billigem Preise dem Verbrauch- unmittelbar zur
Verfügung zu stellen

Dillenburg , den -23. August ING Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kretfes.
viehbestandserheöung am1. September sOlb.

übe? di? E Epwmbe ^ d. Js " st̂ Ddmd ^ Lehb ^ auds-

2 Juni 1916 übersandt worden. ^

ufe-r .rfsfÄisssrsä
mÜf Sie Viehbestandslisten werden Ihnen nach gemachtem
Gebrauch wieder zugesandt.

Dillenburg , den 23. August Landrat.

ßfcfetamtlicber teil
Au das drutslhe Kolk!

Der „Unabhängige Ausschuß für einen deutschen Frieden"

M » Ä “ Ä
Wassenfreude jedes deutsche Herz durch glühte Unvergetz
lich-e Erinnerungen steigen vor uns empor SEgrenh > S
liniere Heere -die Fahnen tief in Feindesland . Drei eroverre
Königreiche sind heute in unserer und der .Bundesgenosien
klnnv' Drokdem will der Feind noch Nichts vom Frieoen
wiUen - Er retot weiter von unserer Vernichtung, Semo
verantwortlichen Staatsmänner wiederholen Mmtos , »tos
sie an schmählichen, niederträchtigen Lugen und Verleum^
düngen von Kriegsbeginn an über uns ^ breiteteBöllerrecht tritt der Femd mrt Füßen . Vrutal zw
Me Neutralen , ihm zu Willen zu sein. Restlos ,
vom Weltverkehr abschneiden. Durch den Hunger von Mklio-
7 -? L . -- « & *ur Uebergabe M n-ng .» Mg«
Schwert nicht zu bezwmgen vermag . Auch solcher AnsM g

ÄÄÄW3 * « '« » . tone»
JÄ J Gegner wildesten Ansturm von neuem an uns

NZNWMWWESriSfÄ
WWM 8 MZ

es ist alles wie ein einziger dkuf: .Denke an dm Fern^
venke an England!  Wir Mssen, daß Autzlanos ge
waltig wachsende Volkszahl uns künftig zu erdrücken droht Mrt
hem  iNeickskanalerwollen wir daher die Lander zwischen de
Baltischen See und den Wolhhnischen Sümpfen semer Herr¬
ick Mt entziehen 'Eingeordnet rn den deutschen Machtve-

iie unserer Ostarenze die unentbehrliche Mili-
tÄi 'ckk Zckeruna geben. Mit Frankreichs Rachegedanken
müsftn wi/ fortgesetzt rechnen, mit der Gefahr, daß es sich

iedem Gegner Deutschlands zugesellen wird.
D°tom Manchen Mr auch im Westen gegen Avaukrerch eine
Mehrung unserer Macht. Sie «llton gibt Ms gleichzeE
Gewähr daß unseres Hauptseindes Englands uerdvolle Eis
sucht nicht wieder unsere friedliche Entwicklung bedroht^
stört. ! Belgien kann nur deutsches °^ r englisches Bollwerk
iein . Daber fordern wir auch hier mit dem Reich-'kanzter
reale Garantien " für die deutsche Zukunft . Als Wortführer

der großen Mehrheit dies Reichstages ,hat der Wg . Spahn
dies/dahin unmifsen, daß Belgien „militärisch wtrt chaft-
lich und Politisch in deutsche Hand zu liegen kommen müsse.
Nur so erringen wir uns Gleichberechtigung in der Welt.
Nur so gewinnen wir die Freiheit der Meere. Nur so sichern
wir Ins koloniale Macht. Mit politischem und wirtschast-
lichem Helotentum bedrohen uns Me offenen Pkane En^
lands . «Es geht um unser Leben als Vo« und Staat , um
unsere Kultur und Wirtschaft. Darum gilt es, alle Macht-
und Kampfmittel rücksichtslos einzusetzen, um den Femd
zum Frieden zu zwingen. Um die gesichertêArbeit des an -
mannes, um die freie Betätigung des Handels, pm Me Wei¬
terentwicklung der Industrie , und nicht zuletzt uni die Er¬
haltung und Besserung der Lebensbedingimgen des^ den -scken Arbeiters aeht unser Kamps. Nrcht wahr soll e« wer
den, was der Brite sagt, daß wir alle Schlachten gewinnen,
England aber den Krieg. Ser stark, Deutsches Volk. Du
käM-fst uw D-asein und Zukunft . Hmdenburg hat Mr Me
Losung zugerusen : Nicht durchzuhalten gilt es, es gilt
zu siegen! __

Me Tnrsesckeerchte.
" Der deutsche amtltche verlcht.

Großes Hauptquartier , 23. August. (Amtlich)

Ä ' WMlnd Pozieres  wurden die

rtö/dlich Ton  D v i lVeVs latrdm während Mr ^Nacht Nah-
lämpfe statt. Oestlich des Foureauxwaldes  ebenso
Wie toi Maurepas mißlangen  feindliche Handgra¬
natenunternehmungen . Die Artillerien entwickelten s

" " SÄ !,nd bei Sttre « .  nein « Graden-
stücke, in denen sich die Franzosen vom 21. August her noch
hielten, gesäubert. ' 3 Offiziere, 143 Mann fielen dabei als
Gefangene in unsere Hand. u

Rechts der Maas wiesen wir iM Fleu  r h a b schn it  t
feindliche Handgranatenangrifseab. Im B erg w- alde  fan¬
den für uns günstige kleinere Fnfanteriegesechte statt.

Vom Meere bis zu den Karpathen  keine be¬
sonderen Ereignisse. Im Gebirge  erweiterten wir den
Besib der Staro Wipczyna durch Erstürmung
neuer feindlicher Stellungen,  machten 200 Ge¬
fangene ^darunter einen Bataillonsstab ), erbeuteten zwei
Maschinengewehre Md wiesen Gegenangriffe ab. Beider¬
seits des C z a r n h - C z er e m o sz hatten dre r u ssi sche n
Wiedereroberungsversuche keinerlei Erfolg.

Die Säuberung des Höhengelandes westlich des O str o -
vosees  hat 'gute Fortschritte gemacht. Wiederholte ser¬
bische Vorstöße im Moglenagebiet sind abge-

Oberste Heeresleitung.
Drr österreichische amtliche Bericht.

Wien,  23 . Aug. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Uriegsschauplatz: Westlich von Moldawa  er¬

stürmten deutsche Truppen eine weitere Jufanteriestellung der
Mimen wobei sie 200 Mann und 2 Maschinengewehreem-
toachteu. Bei Zabie wurden russische Vorstöße abgeschlagen
Im Gebiet des Capul stehendes Gefecht. Werter notdlich
bei geringerer Kampftätigkeit und völlig unveränderter ~age
keine be onderen Ereignisse. ^ .. . . ^ ^„

Italienischer Uriegsschauplatz: An der kustenlandtschen
Front  unterhielt feindliche Artillerie gegen emzelue Raume
zeitweise ein lebhafteres Feuer . Die italienischen , Flieger
entfalteten rege Tätigkeit. Bei Wochein-Feistrrtz. fiel em Top-
veldecker in unsere Hände. Die Mfanen wurden gefangen
genommen. In Tirol  brachte uns eine Unternehmung an
der Fleimstalfront 80 unverwundete Gefangene und - Ma-

^EjidSstlicher Uriegsschauplatz: Im Raume von Valona
entwickelt der Feind erhöhte Tätigkeit. Eines unserer Kamps-
fluqzeugc - vom Stabsfeldwebel Arigi geführt schoßM
Kampf mit vier Farmau -Doppeldeckern zwei ab ; emer U gt
zunächst der Skuubi-Münduug, der zweite stürzte ms Ateer
und wurde von einem feindlichen Zerstörer geborgen.

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  22 . Am . (W.B.) Bericht des Hauptquartiers:

An der S t ruma  brachten wir dem Gegner am 21. August eine
«eSI - beTZweierrettete M durch die Flu cht » » ! d » s
rechte Ufer.  Das ganze Gelände in der Umgebung der
Wörter Jeniköj, Revoljen und Topalova ist mit feindlich
Leichen bedeck/, darunter mehrere Offiziere. Wfr erbeutet^
8 Maickinengewehre, eine Menge Gewehre, Granaten , Artil-
ie/emateria ? Wagen usw. 190 unverwundete Gesangene, darun-LeärVD̂roß?



Gegenden operierte. Die Angriffe, die die Franzosen seit
zehn Tagen gegen unsere Stellungen südlich und westlich
des Doiran - Sees  durchgeführt haben, scheiterten voll¬
ständig. Dieser Umstand tiefe vermutlich den Generalstab des
Generals Sarrail die Einnahme von Punkten melden, die
immer in der Gewalt der Franzosen waren, wie dies der
Fall ist mit dem Bahnhof von Doiran und dem Dorfe
Doldscheli, das der Feind verlassen hat. Unsere Truppen
haben 50 tote Franzosen aus dem rechten Wardaruser be¬
graben. Im Laufe eines Angriffes in der Umgegend von
Mahadagn nahmen wir eine feindliche Abteilung gefangen
und erbeuteten ein Maschinengewehr. Die Franzosen ließen
70 Tote auf dem Gelände. Der rechte Flügel setzt seine
Operationen fort.

Der türkische amtliche Bericht.
Kvnstantinopel,  22. Aug. (W.B.) Bericht des Haupt-

guartiers : An der Jrakfront und an der persische"
Front  ist die Lage unverändert. — An der Kaukasus-
front  wurden auf dem rechten Flügel vereinzelte, gegen
einen Teil unserer vorgeschobenen Stellungen gerichtete feind¬
liche Angriffe durch einen Gegenangriff .unserer Truppen völ¬
lig znrückgeschlagen, und zwar mit ungeheuren Verlusten für
den Feind, der allein im Abschnitt von Ognott 3000 Mann
verlor. Außerdem zählten wir 400 Tote, darunter 4 Offiziere,
allein vor unseren Stellungen bei Kighi. Wir machten ferner
einige Gefangene und erbeuteten ein Maschinengewehr. Im
Zentrum außer einigen unbedeutenden Patrouillengefechten
kein Ereignis . — Bon den anderen Fronten liegt keine neue
Nachricht vor.

•

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Ter französische amtliche Bericht  vom 22. Aug. :

Nachmittags:  Nördlich der Somme hielt die Tätigkeit
der Artillerie auf dem größten Teil der Front an. Tie Fran¬
zosen haben im Vorgelände von Clery einige Fortschritte
gemacht. Wir bemächtigten uns zweier weiterer 77 er Ka¬
nonen in dem zwischen Guillemont und Maurepas genommenen
Gehöft. Südlich der Somme gestatteten uns die Teiloperatio¬
nen die Eroberung von Grabenteilstücken südwestlich!von Estrees
und östlich Soyceourt . Einer französischen Abteilung glückte
ein Handstreich auf Schützengraben auf dem Plateau von
Vingre, nordöstlich von Soissons. — Flugwesen: Im Ver¬
laufe des 21. August schoß ein französischer Pilot einen
Albatros bei Langucvoisin ab. Bier deutsche Zweidecker wur¬
den im Südvsten von Mesincs durch französische Gegner Ver¬
trieben. In der Nacht vom 2l . auf den 22. August warf ein
französischesGeschwader 79 Granaten auf die Bahnhöfe und
die Geleise von Tergnier und von Nohon, auf den Bahnhof
von Pont -l 'Eveque und auf die Station von Attignh. Es
wurden starke Feuersbrünste festgcstellt. Das Geschwader ist
unbeschädigt zurückgekehrt. — Abends:  Artilleriekampf auf
den beiden Sommeufcrn und in der Gegend von Fleurh. Ein
erfolgreicher Handstreich nördlich von Maurepas gestattete uns,
einige Gefangene zu machen. Wir haben Handgranatenan¬
griffe auf eines unserer Werke in den Wäldern von Vaux-
Chapitre äbgewiesen. — Belgischer  Bericht : Die bel¬
gische Artillerie führte heute Zerstörungsfeuerin den Gegen¬
den von Steenstraate und Dixmuiden aus . Heftige Explo¬
sionen in den .feindlichen Linien wurden beobachtet.

Der englische amtliche Bericht  vom 22. August:
Nachmittags:  Der Feind fährt fort, hartnäckigen Wider-
stand zu leisten trotz schwerer Verluste, welche ihm unsere
Artillerie zufügt. Wir hüben in der Nähe von Pozisres ein
merkliches Vorrücken auf einer Front von etwa 800 Metern
zu verzeichnen, welches uns gestattete, uns auf der Weg¬
kreuzung am Rande der Mouquet-Farm festzusetzen und rechts
der Straße Pozisres -Miraumont vorzurücken. Am Leipzig-
Vorsprung haben sich unsere Gewinne verstärkt und unsere
Stellungen wurden bis etwa 1 Km. von Thiepval gebracht.
Ueber 100 neue Gefangene fielen in unsere Hände. —
Abends:  Wir haben noch etwa 100 Meter Gräben zwischen
Martinpuich und Bazentin genommen. Südlich von Guille-
mont wurde mit Erfolg ein Handstreich! gegen die deutschen
Linien ausgeführt , von denen wir ein Maschinengewehr ein-
brachtcn. Tie gegnerische Artillerie zeigte heute weniger Tätig¬
keit auf unserer Front . Operationen südlich von Thiepval
und gegen die Mouquet-Farm brachten uns gestern 164 Ge¬

fangene ein. Nichts besonderes zu melden auf dem Nordab¬
schnitte der britischen Front, abgesehen von einer großen
Tätigkeit der feindlichen Artillerie gegenüber von Aix-Nou-
lette und südlich des Kanals von Npern nach Comines.

Der russische amtliche Bericht  vom 22. August:
Wesffront: Die Lage ist unverändert. — Mukafusfront : Die
Kämpfe in der Richtung von Diarbekr entwickeln sich zu
unserem Vorteil. Mr haben uns eines beträchtlichen feind¬
lichen Gebiets westlich des Wan-Sees bemächtigt. Wir haben
eine ganze Kompagnie des 17. Regiments gefangen genom¬
men. Westlich des Ost-Euphrat haben wir 10 Offiziere, darunter
einen Regimentsarzt, und 215 türkische Soldaten gefangen
genommen und 4 Maschinengewehre und 3 leichte Geschütze
erbeutet. Zn Persien, in der Gegend von Uschnuje haben
unsere Truppen die türkische Kavallerie geworfen. Bei Kala-
possowa haben wir den Gegner in westlicher Richtung weit
zurttckgetrieben.

*

vom Balkan-ttriegsschauplatz.
Genf,  23 . Aug. Pellt Journal meldet aus Saloniki,

daß die Neutralität Griechenlands  in den begon¬
nenen Kämpfen auf gllechischem Boden trotz aller Vorstel¬
lungen der Entente faktisch erklärt  worden sei.

Basel,  23 . Aug. Tie Londoner Daily News meldet
aus Saloniki : Die genaue Stärke des Expeditionsheeres in
Saloniki hat nach «Eintreffen der ersten italienischen Brigade
300 000 Mann  erreicht, einschließlich der Beamten und der
Arbeitsverwendungsfähigen hinter der Front.

Haag,  23 . Aug. (TU .) Der „Expreß" meldet aus
Saloniki : Tie Bulgaren haben nicht lange gewartet, bis
sie die französischen Angriffe auf Doldzeli beantworteten. Ihre
Infanterie rückte aus den festen Stellungen in die Nähe des
Dorfes vor und warf die französische Besatzung heraus. Als
die Franzosen Verstärkungen erhalten hatten, gelang es ihnen,
das Tors zurückzuerobern, aber wiederum mußten sie den
bulgarischen Angriffen unterliegen. Das Dorf, das vor den
bulgarischen Stellungen liegt, aber ein wichtiger Punkt in
den Händen eines Angreifers ist, blieb bis jetzt, obwohl man
weiter kämpfte, in bulgarischen Händen.

Berlin,  23 . Aug. Aus Paris klingt die Meldung über
die Offensive d er Mittelmächte an der Balkan-
fr  v nt  wie ein schriller Mißton in dem Siegestaumel der
letzten Zeit. Man merkt der Presse laut Amsterdamer Mel¬
dung der Voss. Ztg. «ihre Verlegenheit an. .Im Echo de Paris
tröstet sich Hutin damit, daß das verschanzte Lager bei Salo¬
niki gegen jeden ,Ueberfall geschützt sei. Herbette sagt sn
demselben Blatt , daß der Feldzug um Saloniki keineswegs
ein militärischer Spaziergang sei. Illusionen dürfe man sich
nicht machen und sich also nicht vorstellen, daß die Bulgaren
beim ersten Stoß zusamMenbrechen werden.

Der Krieg int Grient.
Genf,  23 . Aug. Eine Sondermeldung des Pariser Jour¬

nal aus Tiflis lautet : Der türkische Vormarsch  hat
die Linien nördlich von Bitlis - Musch  überschritten. Die
türkische Gegenoffensive hat auf die ganze 'Kaukasusfront über¬
gegriffen.

Der Krieg zur See.
London,  23 . Aug. (W.B.) Meldung des Reuter-

schon Bureaus . Amtlich. Die Admiralität gibt bekannt:
Das Unterseeboot „E 23", das aus der Nordsee zu¬
rückgekehrt ist, berichtet, daß es am 19. August morgens auf
ein deutsches Schlachtschiff  von der „Nassau"-Klasse
einen erfolgreichen Torpedoangriff gemacht habe. Der Kom¬
mandant des Ûnterseebootes berichtet, während das Schiff
von fünf Zerstörern in beschädigtem Zustande nach dem
Hafen zurückgeleitet wurde, habe er wieder angegriffen und
mit einem zweiten Torpedo getroffen. Er glaube, das Schiff
sei gesunken. Es erübrigt sich festzustellen, daß die bereits
widersprochene und heute wiederholte amtliche Berliner Mel¬
dung, nach der Samstag ein britischer Zerstörer versenkt
und ein britisches Schlachtschiff beschädigt worden sei, gänz¬
lich unbegründet ist, (Notiz: Die Meldung der britischen
Admiralität über Angriffe des englischen Unterseebootes
„E 23" aus ein deutsches Linienschiff der Nassau-Klasse am
19. August ist insofern zutreffend, als S . M. S . „West¬
falen " von einem Unterseeboot bei seine,» ersten Angriff
getroffen , aber so leicht beschädigt  wurde , daß das
Schiff gefechts- und manövrierfähig blieb. Die „Westfalen"

Inr Kristiania -Fjord.
Detektivroman von Max Grib.

(13. Fortsetzung.)
Er lag eine Weile «auf der Lauer , entschloß sich dann

aber schließlich, sich«an das Haus heranzuschleichen' Zu sei¬
nem Glücke kam er jedoch nicht dazu, mit diesem Vorsatze
Ernst zu mach«en, da zwei Personen das Haus verließen und
an die Flaggenstange 'herantraten . Er sah deutlich, daß er
Hamond und Alex vor sich hatte , und er war über die Be¬
hendigkeit, mit der sich der erstere bewegte, nicht wenig Er¬
staunt. Der kranke Engländer war entschieden ebenso ge¬
sund wie er selber , die ganze Krankheit also nur ein Vor¬
wand , um sich, ohne Aufsehen hier aufhalten zu können.
Gran gebrauchte angestrengt Augen und Ohren; jawohl —
jetzt lösten sie die Flaggenleine und hißten etwas hinauf —
den Luftdraht natürlich «.

„Ich glaube nicht, daß wir heute noch etwas Neues er¬
fahren !" hörte er eine Stimme , es schien die Hamonds zu
sein.

„Nein, aber - vorbereitet, " antwortete der andere.
Nach einem kurzen Gespräch, von dem nur einzelne losge¬
rissene Teile Au ihm herüberklangen, aus denen sich nichts
Besonderes entnehmen ließ, gingen die beiden wieder ins
Haus hinein . Gran zögerte keinen Augenblick, sondern sch«lich
ihnen nach. Eine rasche Besichtigung der Flaggenstange
überzeugte ihn , daß er recht gesehen hatte . Der Luftdraht
führte durch, ein Loch in der Wand ins Haus hinein, dicht
neben dem kleinen Fenster, das noch immer erleuchtet war,
an dem aber jetzt die Gardinen dorgezogen waren. Er schlich
sich rundherum auf die andere Seite des Hauses, aber auch
von dort aus War es nicht möglich, einen Einblick in das
Innere des Hauses tzu erhalten . Hier gab es älso nichts
weiter mehr zu erforschen, deshalb schlug Gran auf einem
Umwege den Waldsteg ein und ging dann weiter auf dem
Landwege nach Ula Zurück.

Es war spät , «als er an Bord seines Kutters zurück war,
weshalb er es aufgab , sofort nach Larvik zu segeln, sondern
gleich zu Bett ging und weit bis in den Bormittag hinein
schlief. Erst am 'Nachmittage war er wieder in seinem
Hotel, wo er ein Telegramm aus Bttssingen vorfänd, in
dem ihm Brink 'mitteilte , daß er Donnerstag — also bereits
am folgenden Tage — wieder in Larvik sein w«ürde. Ueber
das Ergebnis seiner Reise enthielt das Telegramm nicht ein
Wort . „Dar on hätte er wohl etwas erwähnen können,"
dachte Gran , der nun yoch mehr darauf gespannt war, was
sein Freund ausgerichtet haben würde.

Am Vormittag des nächsten Tages gelang es Gran , durch
eine Anfrage drunten an der Küste in Erfahrung zu brin¬
gen, daß „Mary " still und friedlich« in Langesund liege.
Er fand sich deshalb«mit dem Gefühle, daß alles in schön¬
ster Ordnung wäre , am Nachmittag Mr Begrüßung fernes
Freundes auf dem Bahnhof ein.

„Gott sei Dank, daß ich wieder daheim bin !"
„Ist das alles, was du mir zu sagen«hast?" Gran sah«un¬

zufrieden seinen Freund an. ' '
„0 , etwas mehr, ich fürchte jedoch, daß es dir nicht ge¬

nügen «wird — Und du - ?"
„Alles ist ins Reine gebracht. Wir scheinen der Lösung

bereits näher zu kommen, aber vorläustg kein Wort weiter
darüber , bevor wir nicht zwischen unseren vier Wänden
sind."

6. Kapitel.
Der „Sovereign " befand sich auf offener See und am

nördlichen Horizont war „Norwegen" nur noch undeutlich wie
ein blauer zackiger Streifen zu erblicken.

Brink stützte sich gedankenvoll auf die Reling und! be¬
trachtete den Landstreifen, dessen Umrisse allmählich! ver¬
blaßten , um endlich in einer Farbe zusanrmenzussießen. Es
war also wirklich«wahr , daß er sich auf dem Wege nach Eng¬
land befand, und zwar in einer sehr sch«wierigen und heiklen
Sache! Verlockt von seinem überenergischen Freunde hatte
er sich auf diese abenteuerliche Reise begeben, doch mußte er
sich selber zugestehen, daß er ganz gerne dies Abenteuer un¬
ternahm ; seit dem geheimnisvollen Funkentelegramm, das
von der „Norwegen" aufgefangen worden, war es ihm klar
geworden, daß sie nicht teilnahmslos die weitere Entwicklung!
der Angelegenheit abwarten durften.

Die Ueberfahrt nach England war überaus angenehm,
das Wetter strahlend, die See ruhig und gerade so viel
Wind, daß die Sommerhitze dadurch, gemildert wurde. Der
„Sovereign " erwies sich als ein sehr behagliches Fahrzeug,
und da sich nur wenige Passagiere an Bord befänden, so er¬
hielt Brink seine eigene Kabine und konnte dort schalten und
walten wie er wollte , was ihm um so angenehmer war , da
er ja noch so manches zu überlegen und durchzudenkenhatte.
Die Anweisungen, die er von Gran erhalten hatte , waren
nicht gerade erschöpfend gewesen, und man könnte nicht blind
aus sein Ziel losschießen, sondern mußte mit größter Vorsicht
zu Werke. gehen. Das überlegte Brink, während! der ^So¬
vereign" Meile um Meile zurückkegte.

Nach«einer glücklichen«Reise fuhr der Dampfer am Mon¬
tag morgen an der Mole vorbei, passierte das englische
Wachtschiff bei North Shields und legte im Tyne-Tock an,

wird in kürzester Zeit wieder voll der««
Es ist auch richtig» daß das feindsichen»?
auf das Schiff zu Schuß kam, der <jv te
ging .) ^

Berlin,  23 . Aug. (WiB.) Wi„ hu?
fahren, ist am 22. August an der kurläm
achtet worden, wie «etwa sechs Seemeilen
Irden ein russisches Torpedobon.
neuesten großen Boote hturch ein« Ervr'
wurde. -Das Boot ist von anderen Tor'-
Küste von Oesel geschleppt worden.

Hamburg,  23 . Aug. Der schwedtt»- „
schen Dampfers „Desterro"  ist in Havo?»£
und berichtet, daß „Desterro" am 18.
der schwedischen Hoh e itsgrenz/ ^ R
fischen Unterseebootaufgebracht  und
werden ist.

Kristiania,  23 . Aug. Der Kapitän
norwegischen Dampfers „Z o r a" keilt Eim-n,.
Versenkung des Schiffes mit. Danach nmA'
der von England nach Rouen Beftimhu. T8?*.
lang in Cherbourg ans Ordre warten , nack»̂
bereits mehrere Tage in Havre gewartei han
letzten Tagen außerordentlich viele ^
rungen  erfolgt waren, hatten alle Sckisr
der französischen Regierung Cherbourg aal^
10. August morgens ging „Zora " von dort
bereits um 11.30 Uhr morgens von einem
Tauchboot angehalten. Nachdem die „Zora"
hatte, wie von dem gleichen Tauchboot am t
tag mehrere große englische und französisch/
senkt wurden, wurde ihr von dem Tauchboot
in höflichem Tone erklärt, das Schiff müsse'
Kohlenladung versenkt  werden . Der Kom-
mitten im Kanal der norwegischen Besatzung
Mann reichlich Zeit, zwei Rettungsboote zu I
in der Nähe liegende dänische Dampfer „Rob
Holzmasse (keiner Bannware ) beladen war, I
weger alsbald auf und blieb mit ihnen vier —
gen, um „Zoras " Versenkung anzusehen. Statt
dieren, brachten die Deutschen zwei Bomben M
nicht größer als gewöhnliche Konservenbüchsen
von denen eine im Maschinenraum, die andere im
untergebracht wurden. Die Bomben wurden
Bord des Tauchbootes aus zum Explodieren
Wirkung war so stark, daß das Schiff vollständi»
wurde und augenblicklich mit dem Backbord ^
Meer verschwand. An Bord des Dampfers
fanden sich bereits Mannschaften von zwei '/
vom gleichen Tauchboot versenkten Dampfer
zeitig schleppte „Robert" sechs Rettungsboote
schäften von sechs anderen vom gleichen Tau
senkten Schiffen  ein , die alle nach HM?
wurden. Sämtliche Versenkungen fanden bei
mitten im Kanal statt.

* ' - - .W

Die „Deutschland " angekommen!

Bremen,  23. Aug. (T.U.) Die Deutsche Oz
rei G. m. b. H. Bremen teilt mit, daß das
see-Schiff „D«eutschland"  von Balttmore kon
nachmittag vor «der Weser vor Anker geganz
an Bord alles wohl.

Bremen,  24 . Aug. (T.U.) Ueber die
Untersee-Bootes .„Deutschland"  erfahrt der
der D.U. noch sollendes : Die amerikanischeR ^
sich«durchaus korrekt und neutral verhalten ; die<r
Flotte hat streng daraus gesehen, daß die Hoh '
unseren Feinden, sowohl Engländern wie gratr
spektiert wurde. Diese Vorsichtsmaßregeln wu
ders verstärkt, nach«dem ein e n g l i s che r Kr euze
lichin die Bucht eingesahren  war . Beider
befanden sich nicht weniger als acht englische '
aus der Lauer, umgeben von zahlreichen gemietet
kanischen Dampfern zwecks Aüslegens von Netzen
obachtung des „Feindes". Trotzdem« gelang die
Die Ozean-Fahrt war anfangs stürmisch, später
wegt, an der englisch,en Küste diel Nebel; die
stürmisch. «Die Maschinen haben tadellos g

da es die Flut dem Schiffe gestattete, sich gleich an!
wohnten Platze zu verankern. Nach«einer raschen«.
fuchung sagte Brink dem Kapitän des „Sovereign"
wohl und ging an Bord einer Fähre , die ihn in
Zeit den Thnesluß hinaus nach Newcastle brachte,
tete er sich in dem Eisenbahn-Hotel ein und begab
sofort auf das norwegische Konsulat.

Wie erwartet , interessierte sich« der Konsul, den,
von seinem früheren Aufenthalt in Newcastle her
sehr jür Brinks „Geschäftsverbindungen mit dem.
Jachtklub", Brink stellte ihn jedoch mit der na'
geworfenen Bemerkung zufrieden, daß es« sich nur
wöhnsiche Jachtfragen handele, worauf der Konsul
willigst sofort alle wünschenswerten Aufschlüsser
Northern Jachtklub einzog. Jawohl , er existierte,
Geschäftsführer, ein gewisser Mr. David, hatte '
Kontor in North Shields . Das war allerdings
Stück Weg, aber Brink war mit diesem Ansange f»
zufrieden, bedankte sich«und bestieg mit einer
leichterung eine Fähre , die den Fluß hinunterfuhp
großem Geschick war er seiner Ansicht nach den ne
Fragen des Konsuls ausgewichen, seine Zuversicht
ein wenig, als sich die Fähre North«Shields näher»
sollten die Schwierigkeiten ja erst beginnen.

Es mochte inzwischen Wohl ungefähr 5 Uhr̂ w
geworden sein, so daß Brink befürchtete, das 49
mehr offen zu finden, und er hielt es in diesem
unklug, den Geschäftsführer in seiner Privatww
zusuchen. Er war deshalb angenehm«überrascht, ein
zu vernehmen, als er an einer Tür , die die --
„Northern Jachtklub. Office" trüg , geklopft

Es war kein besonders elegantes Kontor, in w*
nun befand, aber er hatte keine Zell, darüber Bei»--
anzustellen, da der Inhaber desselben, ein
sich aussehender Herr mittleren Atters , von
vor einem mächtigen Schreibpult herunterkletterte
ihn zukam. ^

„Ich habe wahrscheinlichdie Ehre; Herrn
schäftsführer des Northern Jachtklubs, vor mir i
begann Brink sich«verbeugend.

„Der bin ich, Sir ! Womit kann ich Ihnen . .
„Mein Name ist B«rink, und ich«bin Norweĝ ^

ich Ihnen einige Fragen über ein Fahrzeug vor̂ W
angeblich Ihrem Klub gehört ?"

„Selbstverständlich! Ich bitte Platz zu
Herr !"

(Fortsetzung



ttmrb* 100 Seemeilen unter Wasser
- l'% 0 Seemeilen Reise . Die „Deutschland"
bei » nachmittags vor der Weser-Mündung.

W 24  Äug . lieber die teckmischen Einrich-
^ » I .tkckland" läßt sich das folgende sagen : Die

des Bootes sind die folgenden : Die
f!un?f>3 beträgt 65 Meter und die grösste Breite

. 11 !| Meter , der Tiefgang  ist etwa 4,50
ten ' * t a c c m e n t be» ausgetauchten Schiffes

|> i5aä j cr Oelvorrat  ist so groß bemessen, daß,
Mea - und Rückreise ausreicht . Die Tragfähig-
. die 750 Tonnen . Die Maschinen an-

- 2 sech-zylindrischen Viertaktdieselmotoren
bestes" ,asserfahrt und die mit ihnen durch eine
- .Ja  gekuppelten Hauptelektromotoren für die

9 Die Besatzung umfaßt 29 Mann.
WEäst ' der „Deutschland" an den heimischen Ge¬
le einer schweren Niederlage Englands
klllE -gaf Tagen schwärmt die gesamte eng»

auf der Nordsee umher, um das kleine
S1?,? ot  abzufangen . Hunderte von Zerstörern,

M ^ .-ern Schlachtschiffen und U-Booten suchten
W" . -iber sie haben sie nicht gefunden.  Dafür
»suäte"-. . x ^ rtvolle Schiffe weniger , die von unseren.
f H  abgeschossen wurden , heimgekehrt . Wir kvol-

recht bald der „Deutschland " und ihrem
der „Bremen", ein ganzer Heringsschwarm

- ' Handelstauchbooten folgen wird!
Das letzte Seegefecht.

Riiit 23 Aug . Ueber die bedeutenden Er-
unsere U - Boote  in den Kämpfen der letzten

■Üf ävie englische Kriegsflotte erzielten , wurde be-
Reihe von Meldungen berichtet ; eine Zu-

us 5,,„a der Angaben ergibt folgendes Bild : Ein U-
die „Nottingham ", von einem zweiten U-Boot

^ englischer Zerstörer das gleiche Schicksal bereitet.
' " nürtte sich dieses U-Boot auf die „ Falmouth ",

hi> Z Treffer schwer beschädigt wurde . Gegen das
_J .riolcte ein Rammversuch, durch den es jedoch nur
MiS  Beschädigungerhielt . Bald darauf wurde „Fal-
W ? -, inzwischen von anderen Schiffen ins Schlepptau

' tt worden war , Von einem dritten U-Boot versenkt.
"Angriff gegen ein Geschwader von großen Kampf-

griff ein viertes U-Boot ein, dem die Torpedierung

^anenschiffeŝ ang .̂ Ä  Amtlich ) Die britische Ad-
Wt bat'die deutsche amtliche Meldung , daß ein eng-
^Linienschiff  am 19. August durch eines un-

ilnterseeboote beschädigt  worden sei, als unrichtig
Mf Grund der inzwischen eingegangenen Mel--

Kes betreffenden Unterseebootes wird folgendes be-
a«ben: Das Unterseeboot  traf am 19. August
Abenddämmerung einen aus Schlachtschiffen und j

ikreuzcrn bestehenden Teil der englischen
. . . ^ r von einer größeren Zahl von kleinen Kreuzern
Hmilörern umgeben war. Es gelang , auf die Schlacht-
-ii Ahutz zu kommen. Das U-Boot fuhr hierbei halb-
,̂ et Auf dem Turm standen drei Offiziere . Nach
Austreffen des Torpedo erhob sich am Hinteren Schiorn-
des setzten Linienschiffes  eine etwa 20 Meter
-und 40 Meter hohe Feuersäule,  in der der
« Schornstein weißglühend erkennbar war und dre

eine Minute stehen blieb . Gleichzeitig erfolgte ein
. Ausbruch von Kesseldampf. Nach Verschwinden der
scheinung war nur noch der Rumpf  des Schiffes
hornsteine und Masten zu sehen, wahrend von den

hissen noch die volle Silhouette erkennbar war.
Mandant hatte den Eindruck, daß der Torpedotrefsev
von einer schweren Verletzung der Kesselanlagen

l großen Oelbrand  verursacht hatte . Vorstehen-
i übereinstimmend  von den Offizieren des Un-
etes beobachtet worden. Danach ist das englische

stff durch den Angriff des Unterseebootes zum
schwer beschädigt  worden.

Ter Kaiser an die Fnldaer Bischofskonferenz.
Köln, 23. Aug. Ter „Köln. Volksztg." wird berichtet:
Fuldaer Bischosskonferenz  telegraphierte an
Kaiser: „An den gewaltigen Kämpfen mit ganzer

Anteil nehmend, erflehen die deutschen Bischöfe am
! des Heiligen Bonifacius Ew. Majestät , dem Heere
em Volke unbesiegliches Gottvertrauen und- vpfer-
Ausdauer, bis Gott uns den Frieden sendet. Kar-

gartmann ." Die Antwort des Kaisers  an den
aal Hartmann lautet: „Den dort vereinten deutschen
Öfen meinen wärmsten Dank für die freundliche Be¬

lg und die treue Fürbitte . Den auf den Schlacht-
>» tote in der Heimat unerschütterlich im Kampfe um
'■Existenz und Freiheit durchhaltenden deutschen Volke
Portes Gerechtigkeit den Sieg verleihen . Wilhelm

Tie zweite Verhandlung Liebknecht.
Merlin,  23 . Aug. (T.U.) In der Strafsache gegen
Mmierungssoldaten Karl Liebknecht  hat das Ober-
M heute nachmittag dahin erkannt, daß Liebknecht we-
^»ersuchten Kriegsverrates , erschwerten Ungehorsams und
Wwld gegen die Staatsgewalt zu 4 Iahren  und
«wnat Zuchthaus,  wobei 1 Monat Untersuchungs-
AMzurechnen ist, zur Entfernung aus dem Heere
tiur Aberkennung  der bürgerlichen Ehrenrechte

i Tauer von 6 Jahren zu verurteilen sei. Tie Ver¬
neiner schwereren Strafe als in erster Instanz erscheinet
?°ollerWürdigung der zuGunsten desAngeklagten sprechen-
Owlritäude gerechtfertigt, wenn man berücksichtigt, daß

seine Pflichten als Soldat und Staatsbürger
ßzeit zum Schaden des bedrohten Vaterlandes in

Weise verletzt hat. Er hat auch selbst einge-
M datz er durch die Flugblattverteilung und durch
^wnstaltung der öffentlichen Demonstrationen eine

der deutschen Kriegsmacht bezweckte. Ueberdies
. ^wrcht bereits früher wegen eines Ähnlichen Ver-
' einem Jahr sechs Monaten Festungshaft be-
, Gegen das heutige Urteil steht Liebknecht das Rechts-
1 b« Revision zu.

^ «« Sriedensgefellschaft und die Kricgsziele.
^Berliner Ortsgruppe der D e u t s che n Friedens-
^-W,Gast hatte den Reichskanzler gebeten , ihr die

Aussprache über die Kriegs - und Friedensziele freizugeben,
mit der Begründung , daß auch der Nativ nalauS-
fchutz Redefreiheit genießt . Darauf hat die Ortsgruppe
aus der Reichskanzlei folgende Antwort vom UnterstaatS-
sekretär Wahnschaffe erhalten : „Der Ortsgruppe Berlin der
Deutschen Friedensgefellschaft gestatte ich mir zu erwidern,
daß der Herr Reichskanzler der dortigen Auffassung , daß
durch das Auftreten des Deutschen Nationalausschusses die
Sach- und Rechtslage hinsichtlich der öffentlichen Erörterung
der .Kriegsziele verändert sei, nicht beizutreten ver¬
mag.  Auch dem Deutschen Rationalausschutz gegenüber
ist darauf Hingeiviesen worden , daß d-ent Antrag auf Freigabe
der Erörterungen von Kriegszielen nicht entsprochen werden
könne, solange noch auf allen Fronten erbittert gekämpft
wird . Dementsprechendist er ferner bedeutet worden , daß dre
Gestaltung eines die Zukunft des Reiches sichernden und seine
Stärke mehrenden Friedens nrrr in allgemeinen Um¬
rissen,  ohne Eingehen auf konkrete Forderungen und
ohne polemische Schärfe besprochen werden könne. Die un¬
erläßliche Voraussetzung für eine in dieser Beschränkung zu¬
gelassene Behandlung von Kriegszielfragen bleibt ferner,
daß die Erörterung vom Geiste entschlossenen Durchhaltens
nach außen und innen getragen ist. Ebenso ist für die Ver¬
öffentlichung von Berichten über den Verlauf der Versamm¬
lungen und die Wiedergabe etwa gefaßter Resolutionen in
der Presse Voraussetzung , daß darin nichts enthalten ist,
was die innere Geschlossenheit unseres Volkes stören, den
Widerstand unserer Feinde anfeuern oder ihre Hoffnungen
auf ein Nachlassen unserer Kräfte stärken könnte. Diese
Richtlinien besitzen gleiche Geltung für die Veranstaltungen
aller Organisationen und Parteien . Die Prüfung und Ent¬
scheidung im Einzelfalle ist Sache der Behörden , die die
Verantwortung für den Verlauf derartiger Veranstaltungen
zu tragen haben."

Eine neue Deutschcnhetze.
Haag,  23 . Aug . Zu Beginn des Krieges waren die

Berichte zahlreich, nach welchen Englands Geistliche von
der Kanzel herab die scheußlichsten angeblichen Missetaten
ihrer Zuhörerschaft als bare Münze verkauften . Wir er¬
innern an den Feldzug , den ein Redakteur des „Labour
Learder" gegen diese leichtfertigen Verleumdungen unter¬
nommen hat, und daß es ihm dabei geglückt war , diese
Greuelmärchen,  die der Pfarrer ankündigte , auf nichts
zurückzuführen. Run hat der Pfarrer Walter Weston in
einer Predigt in der Christ Church zu Copshill erklärt, die
Deutschen beabsichtigten, alle männlichen Kinder zu töten,
wenn ihnen der Einfall in England glücke. Selbst der „Daily
Mail " war diese unerhörte Aeutzerung etwas zu stark und
sie sandte einen Berichterstatter zu diesem geistlichen Herrn
Weston. Dieser wußte keine andere Ausrede , als er habe die
Mitteilung von irgend jemand gehört , dessen Name er
jedoch nicht sagen dürfe. Die „Daily Mail " jedoch fordert
Herrn Weston auf, seinen Gew-ährsmann unbedingt zu nen¬
nen, was bis jetzt nicht geschehen ist, Die Folge dieser!
verleumderischen Hetze ist ein stets unsinniger werdendes
Aufflammen des Hasses gegen Deutschland . So veröffent¬
licht nun die „Daily Mail " unter der Ueberschrift „Werft
alle Deutschen hinaus"  eine Zuschrift, in der ge¬
fordert wird, daß die Deutschen für ihre Grausamkelten und
Barbareien bestraft werden müßten , indem jeder Deutsche
aus Großbritannien hinausgeworfen werden sollte und ihm
niemals wieder erlaubt werden dürfte , dorthin zurückz-u-
kehren. Den Aermeren unter ihnen soll dann freie Reise
nach Holland gegeben werden und die Reicheren, sollen
auf eigene Kosten fahren . Dann würde man endlich diese
unerwünschte Brut von Spionen , Handelskonkurrenten und
Arbeitern zu billigen Preisen los . (Ganz denselben Vor¬
schlag hat vor kurzem der „Daily Graphic " gemacht, ein
Blatt , das vor dem Kriege in den Fragen der auswärti -!
gen Politik einer Verständigung mit den Zentralmächten nicht
abgeneigt war . D . Red .)

Ein Hereinfall der „Times ".
H a a g , 23. Aug . Die „Times " meldet unter der Ueber-

sch-rift Ein Unterseeboot durch die Niederländer beschlag¬
nahmt" ' folgende erschütternde Tatsache : Der „Telegraph"
vernimmt , daß wiederum ein deutsches Unterseeboot, das
offenbar besttmmt war , Güter über die Maas zu bringen,
durch die niederländische Behörde beschlagnahmt worden ist
Die Times ", der augenscheinlich hie Geographie Hollands
nicht" ganz klar war , äst hierbei aus eine Meldung des

Telegraph " hereingesällen . Dieser hatte nämlich, am 22. ,
Juli berichtet, ein Fischer in Heyel habe zu schmuggeln der- !
sucht, indem er unter Wasser ein Boot mit Waren gefüllt
habe und dieses Boot durch einen Hund, der durch eme
Leine mit dem Boote verbunden gewesen sei, habe fortbe-i
wegen lassen. , Am 25. Juli brachte dann der „Telegraph
die Nachsicht, daß ein zweites solches Unterseeboot entdeckt
worden sei. Reuter beeilte sich!, der Welt die Nachricht mat¬
zuteilen , daß ein neues Unterseeboot , das auch sofort deck
Namen „Kaiser Wilhelm " erhielt , beschlagnahmt worden sei,
wobei dann bei den englischen Lesern und ihrem Anhang
der Eindruck entstand., daß es sich um ein Unterseeboot vom
Typus des Unterseefrachtbootes „Deutschland gehandelt
habe. '
Ein amerikanischer Botschafter über den Friedensschln «.

Wien,  23 . Aug . Der amerikanische Botschafter în
Wien, Pensteld , erklärte einem Mitarbeiter der „Neuen Fr.
Prese ", der Krieg  sei aus seinem Höhepunkte  an¬
gelangt , der kaum mehr gestetgert werden könnte ; Kampfe,
wie die gegenwärtig geführten , könnten mrt gleicher In¬
tensität nicht viel länger fortgesetzt werden , sondern lnutz-
ten in absehbarer Zeit zu einem Atemholen , erner Panse,
führen. Pensteld ist der Ansicht, daß diese Unter¬
brechung der Kampsestätigkeit dann bei den zum frieden
geeigneten Faktoren, die in allen Staaten immer mehr er¬
starken, dazu benutzt werden wird , Mittel und. Wege zur
Herbeiführung des Friedens zu finden . Nach nüchterner
Beurteilung der Kriegslage dürfe man hoffen , daß der Krieg
in nicht allzu langer Zeit seinem Ende  ent¬
gegengehen werde.

Warum führt Rußland Krieg?
Stockholm,  23 . Aug. Großes Aussehen erregt in Pe¬

tersburg  ein Buch, des liberalen Politikers Nikolar
Suchanow : „Warum führen wir Krieg ?" Snchanow,
der gerade den Moskauer Kreisen enfftammt, die, um die
Kriegsindustrie gruppiert, den Krieg um jeden Preis cmpjeh-

len, erörtert den Gedanken eines S >anders rieben  s . Mit
schlagender Folgerichtigkeit weist er nach, daß der Versuch eine»
Friedensschlusses, unabhängig von den Verbündeten, die ein¬
zig sachliche Forderung einer unabhängigen russischen Politik
sei. Das Buch, das hervorragend klar und überzeugend ge-
schrieben ist, führt aus : „Unlautere, nchmsüchttge, beswchcne
Polittker, die nach. Kriegsgeschästen lüstern waren, haben Ruß.
land in ein Blutbad gestürzt. Niemals war es unser Er.
fordernis, gegen Deutschland kttegführend vorzugehen. Wir
sind das Opfer englischer Ruhmsucht  gelvorden.
England und Frankreich haben sich den nöttgen Verbündeten
in unserem Lande derschafst, damit er die Hauptbürde und
die größten Opfer im Kampfe für englische Ziele übernehme.
Ter Krieg mag für Deutschland eine Frage des Lebens oder
des Todes sein, für Rußland wäre die Neutralität und eine
sofortige Weigerung, an der seit Jahren in Europa herauf,
ziehenden Katastrophe teilzunehmen , zweifellos der beste Aus-
weg gewesen. Diese Ansicht ist allgemein gereist. Wir Ruffen
lieben unsere Heimat, nicht unsere Verbündeten und Unter,
drücker, an die uns ein widernatürliches Bündnis bindet.
Ein längerer Krieg bedeutet eine unbedingte Niederlage, da
ein Sieg der englischen Seite unsere schlimmste Niederlage
ist. Tic sogenannten vaterländischen Strömungen in Ruß.
land sind nur Geschästsmache. Nur die am Krieg ver¬
dienen,  wollen in Rußland den Krieg." Dem Buche Sncha-
nows kommt die größte Bedeutung bet, besonders, da es —
wie dem Berl . Lokalanz. gemeldet wird — mit voller Bil¬
ligung der rusiischen Zensur erschienen ist.

Rumänien.
Stockholm,  22 . Aug. Tie Petersburger Agentur ver.

breitet ein neues Bukarester Sensationstele.
gramm:  Tie nervöse SttmMung Rumäniens gewinne größeren
Umfang; alles überzeuge, daß Rumänien in den nächsten
Tagen an greife.  Der Mangel an Beförderungsmitteln,
veranlaßt durch große Truppentransporte , mache sich täglich
deutlicher bemerkbar. Alles beweise, daß Rumäniens Ans-
treten nahe bevorftehe. D ies sei nur die Frage weniger Tage.

weine Mitteilungen.
Kristiania,  23 . Aug . Wie die Blätter melden, ha¬

ben die englischen Behörden  bisher im Ganzen 53 000
Säcke Salvador - Kaffee beschlagnahmt,  der zum
Teil für die norwegische Armee  besttmmt war . Vrer
norwegische D<rmipfer wurden mit Kaffeeladungen in englr-
schen Hasen zurückgehalten. Die norwegische Armee lommt
durch die Beschlagnahme in große Verlegenheit . Dre drplo-
matisch.en Verhandlungen mit England über dre Frergabe
des Kaffees sind bisher erfolglos verraufen. ^ ^ m

Amsterdam,  23 . Aug . Anfragen über dre Rebellron
in Irland  riefen rM englischen Unterhause  erregte
Austritte hervor . ' Am Schlüsse einer Antwort des neuen
irischen Staatssekretärs Duke über die Dättgkeit der îri¬
schen Polizei , während der Rebellion rief der Ire Lundon:
Sir John Maxwell ist ein ebenso großer .Mörder wir rrgend
einer in D>ubltn ; er hat in seinem Berichte erklärt, daß Mtt-
glieder der Polizei kaltblütig von Rebellen ermordet wor¬
den wären , wenn sie nicht aus dem Straßendienst zuruck-
aezoqen worden wären ; aber die Rebellen waren rm Besitz
von Sackwellstteet von 12- 3 Uhr und kein Mann wurde er¬
mordet. >Ich wiederhole daher , daß Maxwell Mindestens
ebenso des Mordes schuldig ist. Hieraus wurde Lundon

5Ur  ß ubg cufo ^ 23^ Aug . Das Blatt „Hestia" behauptet, an-
gesichts der gegenwärtigen Ereignisse beabsichiigt dre grte*
gische Regierung die Neuwahlen,  die auf den 8. Okt.
angesetzt Waren, ans unbesttmmte Zeit zu vertagen.

Lokales.
- D ie R e i chs f l e i s chka r t e. Nach der im „Reichs

gesetzblatt" erschienen Verordnung des Reichskanzlers und
der dazu gehörigen Bekanntmachung des Präsidenten des
Kriegsernährnngsamtes tritt die Verbranchsregelung
für Fleisch  und Fleischwaren im ganzen Rerche, wre
gestern mitgeteilt , am 2. Oktober tn Sr
kommt also die Reichsfleischkarte, das heißt dre Fler^
karte, die zwar von den Landeszentralbehörden oder den
von ihnen bestimmten Stellen , insbesondere den Kommunal¬
verbünden hergestellt und ausgegeben wrrd, dre aber rm
ganzen Reiche Geltung hat , Gültigkeit Der Verbrauchs-
regelung durch die Reichsfleischkartewerden alle wrrffchaft-
lich Wichtigeren Fleifchkarten unterworfen . Hasen , Wild-
Ges l ü g e l , Gänse und Enten  unterliegen der rerch^
gesetzlichen Regelung nicht . Sie können auch nach dem
2 Oktober ohne Karte gekauft werden, es ser denn, daß em
zelne Bundesstaaten auch das Fleisch dreser Tiere erner
Verbrauchsregelung unterwerfen , wozu sre berechtigt sin-
Daß man diese Tiere der Reichsfleischkarle Nicht unter¬
stellte, hat verschiedene Gründe . Vor allem fürchtet mmr,
daß bei der niedrigen Höchstmenge von wöchentlich
Gramm, die vorläufig nur gegeben werden kann, der Ankans
dieser Tiere für die Haushaltungen unmöglich wurde.
Sie würden deshalb fast ausschließlich ns dre Gav
wirtschaften wandern . Bei Hühnern mußten diese Bedenken
zurücktreten. Das Verbot des kartenfreien Verbrauches von
Hühnerfleisch ist erwünscht im Interesse emer starken OiL^
Produktion. Der Verbrauchsregelung mußten auch dw
Selbstversorger  unterstellt werden. Als Selbstver
sorger gilt , wer durch Hausschlachtung oder Ausübung der
Jagd Fleisch und Fleischwaren zum Verbrauch nn eige^
neu Haushalt gewinnt. Diese Personen gänzlich von derssösa ?» rÄ -
LL SÄ
ben da andernfalls vor allem die S chw ein e m a stu n g,
die ja ganz überwiegend in der Hand des kleinen Mannes
liegt, unfehlbar stark zurückgegangen Ware, und auch di-
Nechung, Wild abzuschietzen, geringer geworden wäre. Das
mußte man unbedingt verhindern . Deshalb wird dem Selbst¬
versorger das Schlachtgewichteines hausgeschlachieten Tieres
nur T einem Teile/ zu drei Fünftel , beim ersten Schmeiw
das eine Familie für sich schlachtet, nur zur Halste ange¬
rechnet. Man darf hoffen, daß hierin ein kräftiger An r e iz
z u r v e r m e hrten Schweinehaltung  lregt.

Niedrigfeswig®,

OS lampen
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5>« Segen der Reichsfleischkarte liegt einmal darin,
daß allen Angehörigen des Deutschen Reiches die gleiche
Fleischmenge zuflietzt . Die bisherigen Ungleichheiten wirkten
störend . 250 Gramm ist nicht viel ; aber es läßt sich davon
leben, wenn die übrigen Lebensmittel , die wir in reicher
Menge haben , so namentlich Gemüse und Obst, zweckmäßig
herangezogen werden . Ein Segen ist es unter den ob¬
waltenden Verhältnissen auch, daß die Konserven und Wurst¬
waren von der Reichsfleischkarte erfaßt werden . Gewiß sind
das gute Dinge , die bei der nicht übergroßen Fleischralion
den allermeisten recht willkommen waren ; aber es geht auch
ohne sie. Die Neuordnung ermöglicht es , daß unfern
Truppen größere Mengen animalischer Kost als bisher in
Gestalt von Dauerwaren , in Gestalt von Fleisch und Wurst
zugeführt werden können . Und wenn auch der Geplagteste
unter uns seine Arbeit mit der unserer Feldgrauen vergleicht,
so wird er freudig zustimmen , wenn es gilt , das den Nicht»
Mnpfern irgend Entbehrliche unseren Feldgrauen zukommen
-u lassen . Wir könnten gewiß beides leisten und unseren
Kriegern im Felde wie den Kämpfern daheim größere
Fleisch- und Wurstmengen Anteilen : aber die Rücksicht auf
unsere wirtschaftliche Zukunft empfiehlt im hohen Matze die
Einschränkung , die um so schneller wieder wird alffgehoben
werden können , je früher und energischer sie in Angriff ge¬
nommen wird . Die gute Ernte hat uns mit Futtermitteln
reich versorgt . Unsere Landwirte sind dadurch in die Lage
versetzt, ihren Viehbestand trotz des Krieges in umfangreicher
Weise zu heben . Nachdem jetzt alle Wirtschaftsorganisationen
vorhanden sind und trefflich funktionieren , sind Fehler , wie
sie im ersten Kriegsjahr vorkamen , ausgeschlossen. Das
wirtschaftliche Ziel steht klar vor Augen : ausreichende Er¬
nährung des gesamten deutschen Volkes ohne Schwächung
der Kraft und Leistungsfähigkeit unserer Landwirtschaft.
Nachdem dieses Ziel praktisch erreicht worden ist, braucht
uns um unsere wirtschaftliche Zukunft nicht bange zu sein,
so lange der Krieg auch noch dauern mag.

— Verkehr mit kriegsgefangenen Deutschen
in Rußland.  Ta die russischen Ortsbezeichnungen und
Adressen auf den hier eintreffenden Nachrichten oft undeutlich
angeführt sind, kommt es vor, daß die von hier abgehenden
Sendungen infolge mangelhafter Aufschrift ihren Bestimmungs¬
ort nicht erreichen . Es empfiehlt sich, die Adressen auch in
russischer Schrift  zu schreiben. Angehörigen der in
Rußland befindlichen kriegsgefangenen Deutschen will bei der
Abfassung der Adressen ein Herr , der in Rußland ortskundig
und dessen Adresse in der Königl . Berginspektion  zu
erfahren ist, behilflich! sein, was wir gern zur Kenntnis von
Interessenten bringen.

— Preiselbeeren.  Die städtische Kriegsfürsorge beab¬
sichtigt, größere Mengen Preiselbeeren  zu billigen Prei¬
sen einzusühren . Es empfiehlt sich, daß die Haushaltungen!
ihren Bedarf decken, bevor die Preise wieder steigen. Die
Haushaltungen können ihren Bedarf an Preiselbeeren durch
den Fernsprecher oder durch Einwerfen einer schriftlichen Be¬
stellung im Rathausflur dem Bürgermeisteramt Mitteilen und
zwar bis Ende dieses Monats , damit ein Ueberblick über die
benötigte Menge möglich wird.

Provinz und HaCbbarrcHaft.
m.' Donsbach,  24 . Aug. Bei der Schürfarbeit auf dem

Grubenfeld Karl Schumachers aus Düsseldorf in der Girzbach-
Seite wurden ein 4 Meter starkes Mang an lag er  und ein
4 Meter starkes Edel - Eisenerzlager  entdeckt.

Hanau,  23 . Aug . Samstag nacht wurden hier drei
kriegsgefangene,  auf der Flucht befindliche Russen
durch die Entschlossenheit eines 15 Jahre alten Schülers
f e st g e n o m m e n. Der Zunge befand sich von einer Dienst¬
leistung bei der Sanitätskolonne vom Roten Kreuz am Ost¬
bahnhof auf dem Heimwege . In einer Allee im Westen der
Stadt sah er, wie sich drei verdächtige Gestalten hinter einem
Baume verbargen . Kurz entschlossen nahm er seinen Haus¬
schlüssel und trat mit diesem wie mit einem geladenen Revol¬
ver in der Hand den Ausreißern entgegen und forderte sie
auf mit hocherhobenen Händen vor ihm her in die Stadt
zurückzugehen. Dieser Aufforderung wurde willig nachgekom-
men und der mutige Schüler konnte seine Gefangenen einem
militärischen Wachtposten übergeben.

Aus Rh ein Hessen,  23 . Aug . Die 17 Jahre alte
Augusts Kaiser  zu Ibersheim arbeitete im Felde , als
ans eine bis jetzt völlig unaufgeklärte Weife ein in der
Nähe befindlicher Strohhaufen in Brand geriet . Von dem
herrschenden Winde getrieben , trafen brennende Garben
das Mädchen , dessen Kleider  bald in Hellen Flam¬
men  standen . Die Aermste erlitt so furchtbare Brand¬
wunden am ganzen Körper , daß ihr Ableben befürchtet wird.

Auch ern Seesteg.
Der 11. Juli des Jahres 1916 wird in der Geschichte der

Schiffahrt immer bedeutsam bleiben ; denn an jenem Tage
landete in Baltimore die „Deutschland ", das erste Untersee-
Handelsschiss , das die Welt gesehen hat . Es lag und liegt
nahe , diese Leistung des deutschen Schiffes vor allem vom
kriegerischen Standpunkte aus zu betrachten und sich' zu
freuen , daß es den feindlichen Spähern ein Schnippchen ge¬
schlagen hat , indem es ihrer Wachsamkeit entging . Durch
dieses Schiff und seine Leistung sind ferner verwickelte Rechts¬
fragen angeregt worden , die die Gemüter ebenfalls beschäfti¬
gen . Aber es soll hier die Aufmerksamkeit nach einer an¬
deren , jedenfalls friedlicheren Richtung gelenkt werden . Der
11. Juli bedeutet auch den Geburtstag einer Schiffsform oder
Schiffsklasse , die für den Handel führ wichtig zu werden
verspricht.

Zunächst begreift man allerdings nicht leicht, warum
ein Handelsfahrzeug als solches für Taucherkünste einge¬
richtet werden soll . Man gibt zu, daß diese im Kriege sehr
nützlich sein können , wenn man feindlichen Schiffen entgehen
will ; warum bleibt der Kauffahrer aber in friedlichen Zeiten
nicht über dem Wasser , wohin er sozusagen gehört ? Und
doch ist es für ein Handelsschiff im tiefsten Frieden wichtig,
wenn es zu tauchen vermag . Es kann nämlich dann einem
verderblichen Sturm entfliehen . Nach wissenschaftlichen Be¬
rechnungen greisen die Meereswellen allerdings 350 mal so
tief als ihre Höhe beträgt ; und da die Höhe von SturM-
wellen 12—15 Meter ausmacht , müßte das Meer unter den
Stößen der Winde kilometertief aufgerührt werden . Aber
selbst der strengste Wissenschaftler wird das nicht im Ernst
glauben und wohl bereit sein, einige Abstriche zu bewilligen.
Tatsächlich reicht die stürmische Bewegung des Meeres wohl
nicht allzuweit unter die Oberfläche . Permag daher ein Schiff
auch nur «etwa einige Dutzend Meter tief zu tauchen , so kann es
den schlimmsten Gefahren entgehen . Unter dieser Bedingung
sind auch«verhältnismäßig kleine Fahrzeuge imstande , sich auf
die hohe See zu wagen . Während bis jetzt die Seetüchtigkeit
eines Schiffes «mehr oder weniger von seiner Größe abhängig
war , kann also jetzt auch!«die „Nußschale " den Kampf mit Wind«
und Wetter «aufnehmen , wenn sie zu tauchen vermag . Natür¬
lich wird die Tauchfahrt nur den Ausnahmezustand darstellen,

und selbstredend blecht jedes Schiff über Wasser solange das
möglich ist ; «denn dabei erspart es sich alle jene Unzutragllch-
keiten die «mit dem Tauchen verbunden find , und überdies
geht die «Fahrt besser vonstatten , weil weniger Wasser ver¬
drängt werden muß und weil die Rmbungsfla ^ mit der
Flüssigkeit kleiner sind . Aber im entscheidenden Augenblick
ist die Fähigkeit , unter dem Wasser zu verschwinden , hochwill.

ko mm ein ^ Ist Untersee -Handelsschiffe brauchbarer
Art zu bauen und auf ihnen zu fahren »ist durch bre „Deutsch¬
land " bewiesen worden . Wer es ist doch lehrreich , sich die
Möglichkeit solcher Fahrzeuge ein wenig näher anzusehen.
Hier sei daraus hingewiesen , daß die Verhältnisse der toten
Last für friedliche U-Boote günstiger liegen als für kriege¬
rische. Jin allgemeinen wird man von einem Handelsschiss
eine weniger «große Geschwindigkeit und eine geringere Be¬
weglichkeit verlangen als von einem zu Kriegszwecken gebau¬
ten Boot . ' Man wird also leichtere bezw. kleinere Maschiiun
einbauen können , und dadurch vermindert sich das Gewicht,
das mitgeschleppt werden must Eine kleine Aufstellung möge
das veransch «aulichen . Eine Maschine braucht für Pferde¬
kraft und Stunde rund 230 Gramm Oel. Hat also eine,
Maschine 100 Pferdekräfte weniger als eine andere , so werben
bei ihr stündlich «23 Kilogramm Oel gespart , und es ist klar,
daß dies bei einer mehrtägigen Reise viel ausmacht . In¬
folgedessen gewinnt man Laderaum und Tragfähigkeit für die
mitzusührende Nutzlast , und man kann sich«also den Ueber-
gang Vom Kriegs - zum Friedens -U-Boot wohl vorstellen.
Auf einem friedlichen Schiff läßt sich überhaupt vieles ein¬
facher einrichten als auf einem solchen, das zu Kriegszwecken
dienen soll , und inbezug auf das Unterbringen der Mauu¬
sch aft sowie auf die Sicherheitsmaßnahmen kann man weit¬
gehenden Wünschen entsprechen . Der Dieselmotor wird auf
solchen Fahrzeugen gewiß gute Dienste leisten.

Das Fahren unter Wasser ist verhältnismäßig sicher,
wenigstens , solange das Meer noch nicht allzusehr von der-
artigeu Schissen durchfurcht wird und sofern man sich im
tiefen Wasser befindet . Neben dem Magnetischen Kompaß
kann nämlich auch der Kreiselpompatz benutzt werden , dessen
Weisungen von den Eisenmassen ringsum unabhängig sind
und der darum völlig zuverlässig arbeitet . Die Geschwindig¬
keit des Schiffes aber läßt sich unter Wasser ziemlich genau
aus der Zahl der in der Minute ausgeführten Umläufe der
Schraube bestimmen , weil in der Tiefe gewisse Störunge
wegfallen , die beim Fähren auf dem Wasser die Ergebnisse
solch«er Berechnungen unsicher machen.

Der Gedanke der Untersee -Handelsschiffe ist im Grunde
genommen nicht neu . An sich war er schon gegeben , als das
kriegerische U- Boot entstand . Aber es ist deutsches Ver¬
dienst , diesen Gedanken in Wirklichkeit umgesetzt zu haben.
Dabei wurde geleistet , was die meisten für unausführbar
hielten . Hat doch eine große amerikanische Zeitung noch
vor kurzem der Meinung Ausdruck gegeben , daß derartige
Schiffe „in «das Gebiet Jules -Vernescher Träume gehören ".
Freilich stehen die Untersee -Handelsschiffe heute noch in den«
Kinderschuhen . Die Waren , die die „Deutschland " nach
Amerika brachte , hatten ein Gewicht bvn nur 7—800 To.
zu 1000 Kilogramm , was etwa der Nutzlast von zwei aller¬
dings ansehnlichen Kähnen entspricht , wie sie unsere Flüsse
befahren . Doch ist schon gegenwärtig in Amerika der Plan
zum Bau «größerer derartiger Fahrzeuge gefaßt worden.

Es hieß erst , daß auch«dieses Unternehmen von Deutsch¬
land getragen sei ; dann wurde es wiederrufen . Aber das ver¬
schlägt schließlich wenig . Die Kruppsche Germauiawerft in
Kiel hat jedenfalls den kühnen Anfang mit dem Bau der
U-Handelsschiffe gemacht, und als der Erstling in Baltimore
ankam , war auch ein deutscher Seefieg errungen . Tik.

ÜNrntiirvrr metterdienft.
Wettervoraussage für Freitag , 25. Aug .: Wechselnd be¬

wölkt , doch meist wolkig, vielerorts Regen , wenig Wärme¬
änderung.

Letzte llacvrieftten.
Berlin , 24. Aug. <T .U.) Dse heutigen Morgenblätter

drücken in längeren Arttkeln ihre Freude und Genugtuung
über die glückliche Heimkehr der „Deutschland " aus . So
schreibt die Nordd . Ällg . Ztg . : Mit Jubel wird im ganzen
Reiche und bis lies in Feindesland hinein , wo unsere helden¬
haften Truppen die feindseligen Absichten unserer Gegner zu¬
nichte machen, die Kunde von der Heimkehr der U-Deutschland
ausgenommen werden . Das kühne Unternehmen hat die zweite
Probe glänzend bestanden. Besondere Freude erweckt die Nach¬
richt , daß Kapitän und auch Mannschaft auch die Rückreise bei
bestem Wohlsein zurückgelegt haben . «— Das Berl . Tgbl.
äußert sich: Ganz Deutschland teilte heute die lebhafte Freude
der Weser-Hansa -Stadt über die glückliche Ätzkunst der „Deutsch¬
land ". Ihre Heimfahrt ist ein nicht minder großes Wagnis
gewesen, als die erste Ausfahrt . Einer der schönsten Siege in
diesem Kriege ist dieser doppelte Sieg über Naturgewalt und
britische Herrschsucht im Reiche des Ozeans , das für die schwarz-
weiß -rote Flagge nicht mehr zu verschließen äst . — In der
Voss. Ztg . heißt es : Nun ist d«as kühne Handelstauchboot wie¬
der im Heimathäfen eingetroffen und jubelnd empfangen wor¬
den . Kapitän König hat in glänzender Fahrt alle Schwie¬
rigkeiten der gefahrvollen Heimreise glänzend überwunden , ist
der zahlreichen englischen Jagd mente geschickt entgangen und
hat die wertvolle Ladung unversehrt seiner Reederei überbracht.
«Ganz Deutschland ruft ihm und seiner tapferen Besatzung ein
herzliches Willkommen zu. — Der Lokalanz . erklärt : Und so
heißen heute Millionen von deutschen Herzen Mit stürmi¬
schem Jubel die „Deutschland" willkommen . Das teuerste
Kleinod unserer Handelsmarine , «das Werkzeug des deutschen
Befreiungsged «ankens , das friedliche Symbol der unerschütter¬
lichen Hoffnung der Erreichung unseres wichtigsten Kriegs¬
zieles . !

Lugano , 24. Aug . „Messagero " behauptet , die K r i e g s-
e r k l a r u n g Italiens an Deutschland stehe jetzt u n m i 11 e l-
b crr bevo  r.

Stockholm , 24. Aug. (T.U.) Der von den Russen gekaperte
deutsche Dampfer „Desterre " ist «nach Aland geführt worden;
der an Bord gewesene schwedische Kronen -Lotse wurde in Abo
an Land gesetzt; er kam gestern in Haparanda an und berich¬
tete dem „Stockholm Dagbladed " : „Desterre " sei nicht mehr
in schwedischem Seegebiet gekapert worden, sondern das rus¬
sische U - Boot  habe «die schwedische Flagge  geführt.
Tie schwere Neutralitätsverletzung verstimmt hier ungemein.

Marseille , 24. Aug . Als Spionin ist in Marseille die
28jährige Luise P f a a n t , deren Berufung gegen das vom
Marseiller Kriegsgericht gegen sie gefällte Urteil der Pariser
Kassationshof verworfen hat , am Dienstag erschossen
worden . (Darüber sagen die gegnerischen Blätter , die sich
über die Erschießung des Cavell so sehr entrüsteten , nichts !)

Budapest , 24. Aug . (T .U.) „Az Est" meldet aus Sofia:
Nach vertrauenswürdigen Meldungen hat die Nachricht von
der Niederlage der serbischen Drina -Armee in Saloniki eine

panikartige Verwirrung  verursacht . ,
der serbischen Armee flüchten  in großer Unot)
ohne Waffen , nach Saloniki zurück. Die englM
und die Bevöllcrung wurden hierdurch von eine?
befallen . Jeder wollte auf die Schiffe flüchten-
tervention der französischen Truppen stellte ei
Ruhe her.

Budapest , 24. Aug. (T.U.) Das Vordringen
garischen Armee in Mazedonien hat in Rußland «
sen große Enttäuschung gerettet , da die Kriegs^
rechneten und in ihrer Presse stets posaunten , Sc
die Offensive ergreifen und in Bulgarien einniarsM
russophile „Gazetta " schreibt : Sarratls Offensive
Seele der rumänischen Jntervcntton bilden . Tie
Nisse veranlassen nun di« „Dreptatea ", auszusüh,
Anbetracht «der Niederlage Sarrails Rumänien
bleibe.  _ _

.5. Mtouttn . : Schriftleiter a . 'Sattler,

A « fk « f.
Unser Vaterland hat einen gewaltigen JtTw

eine Welt von Feinden zu bestehen. Millionen
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar . -
ihnen werden njcht znrückkehren. Unsere Pfln
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen,
des Reiches ist es zwar , hier in erster Linie zu helft
diese Hilfe mutz ergänzt werden durch freie Liel
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer Volksger
Helden dargebracht , die in der Verteidigung des
Vaterlandes zum Schutze unser aller ihr Leben
geben haben.

DmW Wmr, Deutsche fruimt
Mt HM!

Auch die dlkiaße Mt iß ttlki
Es werden auch Staatspapiere und Obligat

gegengenommen . —
Jahres - oder Mvnatsbeiträge erdete

Nationalstiftung für die Hinterbliedev
der im Kriege Gefallenen.

Zahlungen nehmen die sämtlichen Post
und die ReichSbankneben -Stelle entgegen . Direkte
gen leiste man aus Postscheck-Konto : Berlin Nr?

Der Betrag der Spende kann auch an den Prol.̂
Ausschuß der „Nationalstiftung " übermittelt werden.1

AUreschule, Metze«.
Das Wintersemester beginnt für alle Kurse (_

zeugnähen , Handarbeiten , Schneid ern,
geln,  Kochen ), sowie für die H aush altungssi,
(mit halbjähriger «Dauer ) Dienstag , den 26. September.
Haushaltungsschule dient auch zur Vorbereitung für
Seminare (Oster -Anfang ), «deren Abgangszeugnisse
staatlichen Anstellung in Hessen wie in Prentz
berechtigen . . Intern at  für auswärtige Schülerinnen.'
spekte gratis vom Vorstand des Altceschnl -Vereins. „
Meldungen für die Haushaltungsschure spätestens bisI
September beim Vorstand « erbeten , .für alle anderenftn
spätestens Samstag , den 25. September , von 10- 6
~chulhaus , Steinstraße '10.

-4- Hruchleidende
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie,
Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne Feder, r
Nacht tragbares , auf seinen Druck , wie auch - eder Lage undt

des Bruchleidens selbst versteübares " H

U « iversal -Beuchb « nd
nifesfwÄ,? ,u*

Mein Spez .-Bertreter ist am Sonntag , den 27 . August,
von 11 '° bis 4 in Dillenburg , Hotel Schwan und gleichen*
Morgens von VL  bis 10 Uhr in Wetzlar , Hotel
Montag , den 28 . August , morgens von 7 bis 11 m
Hotel Fuchs mit Muster vorerwähnter Bänder , s°M
Gummi - und Federbänder neuesten Systems , m allen P
anwesend . Muster in Gummi -, Hängeleib -, Leeb- und Mut!
sall -Binden , wie auch Geradehalter und Krampsader -sn
stehen zur Verfügung . Neben sachgemäßer versichere auchM
streng diskrete Bedienung . _ r
Uh . Steuer Ssh «. Bandagrftu. Orthopädist,

in Baden, Weffenbergstraße 1b, Telephon 51^

Vorzüglicher GlKserktt
offeriere den Zentner zu Mk. 40.— bei freier
franko jeder Station . Proben auf Wunsch.

liouis Scfcäf &r , Cassel ^Orleans
Wegen FuttermE

ein schönes

Schweit
zu verkaufen.

Nä heres i. d.

Wir kaufen jebeS*

GW und
fruchte,«G
Zrvetschen,
Heidelbeere«
beeren.

LchMadrs- 1
fadrik„w

W. Spies  u . '
b. H., « ad-Ho>r

Gewandter kräftiger

Lmiflunge
gegen guten Lohn gesucht.
Kuchdruckerei8.MkiLksbach,

Dillenburg.
Zuverlässiges

Mädchen
für ganze Tage gesucht.

Frau Louis Weber,
_ Marktstraße.

Freund!. 2—3 Zimmer^

MotfNUUg
zum 1. Okt. zu vermieten.

Moritzstratze 4.

MMint. Zimmer
auch mit Kost zu vermieten.

Näheres i. d. Geschäftsst.
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